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A. Quartal.

Guter Rath für Auswanderer.
Es iſt in unſerer Zeit nun einmal Mode geworden,

daß, wem's nicht mehr im lieben Deutſchland gefällt, der
verkauft ſein Bischen Hab' und Gut und geht nach Amerika,
wo Alles beſſer ſein ſoll, als hier. So erzählt man ſich's
wenigſtens, und viele Tauſende glauben das, und wandern
alljährlich dahin. Die Sache hat aber ihre Bedenken, und
wenn mir's auch nicht einfallen kann, gegen das Auswan-
dern überhaupt zu räſonniren, ſo thue ich es denn doch ge-
gen das leichtſinnige, unüberlegte Auswandern,
und ich glaube, ich habe darin Recht.

Wer eine Reiſe machen will, der frägt nach dem Wege,
und wer ein Haus baut, der unterſucht vorher den Platz,
wo er es hinſtelle. Will nun Einer in ein fremdes großes
Land auswandern, in dem Alles ganz anders, wie daheim
iſt, ſo erkundigt er ſich genau nach Allem, was zu wiſſen
noth thut. Denn wo man fremd iſt, da wird man leicht
getäuſcht und betrogen, und merkt's meiſt immer erſt, wenn's
u ſpät iſt. Schon Tauſende haben's bitter verwünſcht, daßſie dies verſäumt haben.

ſich hüten, hier in Deutſchland mit einem Agenten irgend
etwas feſt zu machen, oder gar einen Schiffscontract abzu
ſchließen, ehe er ſich genau vorher erkundigt hat; denn nach
Amerika fahren alle Jahre hunderte von Schiffen mit Auswan-
derern. Aber nicht auf allen fährt ſich's gut. Auf manchen
geht's gar ſchlimm her, und der arme Auswanderer muß froh
ſein, wenn er auf der Reiſe nicht verhungert und noch leben-
dig in Amerika ankommt.

Da hatte jüngſt ſo ein Schuft von Kapitain den Pro-
viant, den die armen Leute mitgenommen hatten, verderben
laſſen, damit ſie nur von ihm für theures Geld ſich andern
kaufen ſollten. Das Geld aber hatten ſchon andere Gauner
den Meiſten von ihnen ſchon im Hafen abgeſchwindelt. So
haben ſie elendiglich ihr Leben friſten müſſen, und als das
Schiff endlich in Neu- York in Nord Amerika ankam, waren
die armen Leute ſo verhungert, daß ſie nicht gehen konnten,
ſondern in großen Kranken-Körben in's Hoſpital getragen
werden mußten. Mehrere aber, beſonders Kinder, waren
auf der Reiſe geſtorben.

Aehnlich machen es viele Schiffs-Kapitains. Sie mei-
nen, nach ſo einem armen Auswanderer kräht kein Hahn
den könnten ſie preſſen und ausbeuten bis auf den letzten
Pfennig.

Eine andere Falle, in welche ſchon viele Tauſend Aus-
wanderer gegangen ſind, iſt ihre Leichtgläubigkeit. Da ma-
chen ſich denn in Hafenſtädten deutſche Schwindler an den
Ankömmling die thun als ob ſie Landsleute wären und
ſind freundlich und gefällig, und mit allerlei gutem Rath
bei der Hand. Wenn der arme Auswanderer aber ihnen

Vorzüglich aber ſollte Jedermann

folgt, iſt er ſchmählich betrogen. Der Gaſtwirth, an den
der angebliche Landsmann ihn empfohlen, iſt ein unverſchäm-
ter Preller, der mit zehnfacher Kreide anſchreibt. Die Eiſen
bahn oder Schiffsbillets, die er ihm für ſeinen Weitertrans-
port beſorgt oder nachgewieſen hat, koſten das Doppelte der
Tare, oder gelten vielleicht gar nichts. Das Land, zu dem
er ihm durch Nachweiſung von ſogenannten Land-Büreaus
verholfen hat, iſt ſchlecht, oder der Beſitztitel nicht in Ord-
nung, ſo daß das Kaufgeld verloren geht und der arme Ein-
wanderer nackt und bloß daſteht. Denn der freundliche
Landsmann war ein Betrüger, der von dem Wirthe, dem
Spediteur und dem Landverkäufer ein gut Stück Geld für
jeden Einwanderer bekommt, den er ihnen in's Netz jagt.
Solche Betrüger laufen in den Hafenſtädten zu Hunderten
herum und nennen ſich Commiſſionäre.

Dieſe und unzähliche andere Gefahren bedrohen die Aus-
wanderer. Viele Tauſende ſind dadurch ſchon in ſchreckliche
Noth und Elend gerathen, haben Alles verloren und dann
ſchmählich umkommen müſſen.

Das aber kann jetzt Jeder vermeiden, wenn er ein Paar
Groſchen Poſtgeld nicht anſieht.

Jn Berlin nämlich iſt eine große Anzahl menſchenfreund-
licher Männer zu einem Vereine zuſammengetreten der ſich
zur Aufgabe gemacht hat, Jeden, der einmal auswandern
will, mit Rath und That zu unterſtützen, auch die verein-
zelten Auswanderer zu kleineren oder größeren Geſellſchaften
zuſammen zu bringen, damit ſie dadurch billiger fortkommen,
und im fremden Lande nicht allein ſtehen, ſondern eine größere
Zahl von Landsleuten zuſammenbleibt und Einer dem An-
dern helfen kann. Dieſer Verein nennt ſich: Berliner
Verein zur Centraliſation deutſcher Auswan-
derung und Koloniſation. Von ſeinen Mitgliedern
ſind mehrere längere Zeit in Amerika geweſen, und er ſam-
melt Alles, was über dieſen Welttheil gedruckt und geſchrie-
ben wird. Auch wiſſen die Herrn vom Vorſtande genau,
welche Schiffsrheder ſolide ſind, und welche nicht, oder wo
der Auswanderer gut behandelt wird und wo nicht. Bis-
weilen reiſt auch Einer der Herren nach den Hafenſtädten,
um zu unterſuchen, ob auch Alles ſo iſt, wie die Nachrichten
beſagen. Daher kann der Verein auch über Alles Auskunft
geben, was der Auswanderer zu wiſſen nöthig hat, nament-
lich über das Klima und die Bodenbeſchaffenheit der Gegen-
den, die zur Anſiedelung taugen, über die beſten und billig-
ſten Ueberfahrtsgelegenheiten und Gaſthöfe, über die Reiſe-
koſten u. ſ. w. Der Verein betreibt natürlich keine eigenen
Geſchäfte, betheiligt ſich auch niemals bei einem Anſiedelungs-
Unternehmen, und ſeine Dienſtleiſtungen ſind für Jedermann
unentgeltlich. Um die Unkoſten zu decken, giebt jedes Mit-
glied vierteljährlich 1 Thlr. in die Kaſſe. Dies thun dieſe
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Männer lediglich aus Menſchenliebe, ohne jemals etwas da
für zu verlangen.

Damit es nun den Auswanderern recht leicht gemacht
werde, die nöthige Auskunft vom Vereine zu bekommen, hat
derſelbe ein Büreau eingerichtet, welches alle Tage geöffnet
iſt, und wo ſich Jedermann Raths erholen kann, ohne et-
was dafür zu bezahlen. Wer nicht ſelbſt kommen kann, ſon-
dern ſich ſchriftlich an das Büreau wendet, dem wird auch
ſchriftlich geantwortet. Jn den erſten 7 Monaten ſeitdem
der Verein beſteht, haben ſich auf dieſem Büreau ſchon über
2000 Perſonen aus allen Theilen des deutſchen Vaterlandes
gemeldet, und es iſt noch Keiner aufgetreten der da geſagt
hätte, der Verein habe ihm ſchlecht gerathen. Vielmehr ha-
ben ſchon Viele zurückgeſchrieben, daß ſie dem Vereine nicht
genug danken könnten, und durch ſeinen Rath vor Unglück
und Sorge bewahrt worden ſeien.

Wer ſich nun dieſes Rathes bedienen will, der ſchreibe
dem Büreau ausführlich, nach welchem Theile von Amerika
er gehen und welch Geſchäft er dort betreiben will, welche
Mittel er beſitzt, wie ſtark ſeine Familie iſt u. ſ. w. Der
Brief iſt zu adreſſiren: An das Büreau des Berliner
Vereins zur Centraliſation deutſcher Auswan-
derung und Koloniſation in Berlin, Unter den
Linden Nr. 54.

Aus NewYork wird vom 7. September geſchrieben
Durch einen furchtbaren Sturm, welcher ſeit Sonn
tag Abends bis Dienſtag über das Land daherbrauſte, wur-
den im Staate New-York, Pennſylvanien, Connecticut,
Maryland c. ungeheure Verwüſtungen angerichtet. Nebſt
dem oberflächlich abgeſchätzten Verluſte von verſchiedenem
Eigenthum, im Werthe von mindeſtens 4,000,000 Doll.,
ſind leider auch viele Menſchenleben zu beklagen, welche in
den Fluthen ihren Tod fanden. Der Regen goß buchſtäblich
in Strömen herab, Schrecken erfaßte jedes lebende Weſen.
Jene, welche dem entſetzlichen Elemente glücklich entrannen,
betheuern, es ſei nicht anders geweſen, als ob der Zorn des
Himmels eine neue Sündfluth über das gottvergeſſene Men-
ſchengeſchlecht verhängt hätte. Man mag ſich einen Begriff
hiervon machen, wenn man einen Blick auf die Karte wirft
und den unermeßlichen öſtlichen Länderſtrich von der St.
Lorenz- Bai bis an den Golf von Mexyiceo ſich von einem
ſeit Menſchengedenken nie dageweſenen großartigen Sturme
verheert vorſtellt. So viel Telegraphen, welche größtentheils
auch zerſtört wurden, berichten, iſt der Anblick ein gräßlicher.
Als das Element ſeine Wuth entfeſſelte, war Alles zum Meere
geworden die raſende Schnelligkeit der dahineilenden Wo-
gen raubte den ſich auf dem Felde oder der Straße Befind-
lichen Beſinnung und Zeit, ſich zu retten Brücken und
Dämme wichen der unwiderſtehlichen Macht Wagen, Pferde
und hölzerne Häuſer trieben gleich Nußſchalen umher, und
ſelbſt dreiſtöckige Backſteingebäude ſtürzten wie Kartenſchalen
zuſammen. Ganze Familien wurden ſo in der Stille be-
graben. Die Anzahl der Todten muß ſehr bedeutend ſein;
denn aus den unzählichen Orten (kleine aus 40 bis 50 Häu-
ſern beſtehende ſind gänzlich verſchwunden), von denen uns
Kunde zugeht, vernimmt man ſtets auch zu gleicher Zeit die
erſchütternde Klage, daß je 10, 20, 30, wohl auch noch mehr
Köpfe vermißt werden. Erſt dann wenn aus dem unab-
ſehbaren Waſſerſpiegel wieder die Erde hervortritt, wird man
näher die traurige Wahrheit erfahren! Eine Menge von
Mühlen ſind wahrſcheinlich zerſtört, die Tauſende von Mehl-
fäſſern, welche ſich die Flüſſe entlang wälzen, liefern nur
zu ſichere Beweiſe. Mehrere Eiſenbahnen ſind entweder

ſelben Abend auch

ganz oder theilweiſe unfahrbar gemacht. Der Schuhylkill-
und Lehigh- Kanal in Pennſylvanien iſt an den meiſten
Punkten durchbrochen, viele der Bootsleute gingen ſammt
ihren Booten zu Grunde. Die Macht der Gewäſſer des
Schuylkill- Fluſſes zerſtörte ohne Ausnahme Alles. Jn
Philadelphia wurden die Gasanſtalten zertrümmert und die
entſtandene Finſterniß ward um ſo beängſtigender, als den

kein Mondſchein ſeine Strahlen verbreitete.
Eine Unmaſſe von Hausgeräthſchaften, Bauholz, entwurzelten
Bäumen 2ec. wogte durch die letztgenannte Stadt dem Meere
zu. Die Stadt New-Hork ſelbſt wurde glücklicher Weiſe
von Verwüſtung verſchont.

Kirchennachrichten von Merſeburg.
Dom. Geboren: eine außerehel. Tochter.
Stadt. Geboren: dem Schneider Naundorf ein Sohn dem Bürger

und Glaſermſtr. Apelt ein Sohn dem Buchdruckereibeſitzer Kobitzſch ein Sohn
dem Bürger und Stellmachermſtr. Cichhorn ein Sohn dem Buchbinder Adler
eine Tochter dem Fuhrmanne Schwarz eine Tochter. Getrauet: der
Herrenkleidermacher Weiſe mit Franziska Antonie Wendrich der Fabrikarbeiter
Leyrich mit Joh. Friederike Wittenbecher.

Neumarkt. Geſtorben: der zweite Sohn des Handarbeiters Schatz,
im 13. J., am Schlage

Altenburg. Geboren: dem Königl. Kreisgerichtsboten Hetzer eine
Tochter dem Maurer Holzmann eine Tochter dem Nagelſchmiedemſtr. Buſch-
mann ein Sohn. Getrauet: der Bürger und Glaſermſtr. Schumpelt
mit Jgfr. Louiſe Karoline Schlegel der Bürger und Schneidermſtr. Schliep-
hake mit Jgfr. Henriette Emilie Weiſe der herrſchaftl. Diener Belger mit
Jgfr. Dorothee Charlotte Wilhelmine Hoffmann der Handarbeiter Becker mit
Johanne Friederike Ackermann.

v

Bekanntmachungen.
Vieh- und Roßmarkt. Der Vieh und Roßmarkt,

welcher am Sonnabend vor dem in der Stadt Halle auf
Montag vor Kreuzes- Erhöhung fallenden Markte ſeit einigen
Jahren in Merſeburg abgehalten wurde, iſt vom laufenden
Jahre ab in der Weiſe verlegt worden, daß derſelbe mit
dem hieſigen Simon-Judä-Jahrmarkte verbunden wurde und
ſtets am Montage dieſes Jahrmarktes Statt findet. Dieſer
Vieh- und Roßmarkt fällt alſo in dieſem Jahre auf den
28. October. Wir machen dies mit dem Bemerken bekannt,
daß der fragliche Vieh und Roßmarkt auf dem hierzu ſehr
geeigneten Communalplatze vor dem Sigxtithore abgehalten
und in dieſem, wie in dem folgenden Jahre ein Standgeld
nicht erhoben wird.

Merſeburg, den 15. April 1850.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung. Bei uns iſt die Stelle des
Polizei z Büreau-Aufwärters, mit welcher ein jährlicher Ge
halt von 84 Thalern und ein jährlicher Zuſchuß zur Uni-
formirung von 5. Thalern verbunden iſt, vacant und wieder
zu beſetzen.

Civilverſorgungsberechtigte Jndividuen werden zur Mel-
dung aufgefordert.

Merſeburg, den 1. Oetober 1850.
Der Magiſtrat.

3 Aucetionen., Es ſollen den 12. October d. J.,
von Nachmittags 2 Uhr an, auf dem Gerichtsſaale: Oken's
Natur- und Rotteck's Weltgeſchichte, v. Kamptz's Annalen
und Jahrbücher, Rabe's Geſetzſammlung, Börne's Schriften,
Oeuvres de Rousseau, 1 Heft von Hogarths Kupferſtichen,
1 Atlas von Europa und 40 andere Bücher ec., und
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den 16. deſſ. Mts. von Vormittags 9 Uhr an,
in der Kreutzgaſſe die Zimmergeſell Hübner'ſchen Nachlaß-
effecten, als Möbeln, Betten, Wäſche, Kleider, 1 Dreh,
1 Hobel- und 2 Schnitzebänke nebſt kleinem Werkzeuge, und

den 21. deſſ. Mts. von Mittags 123 Uhr an,
in der Schullehrerwohnung zu Oberkriegſtädt: Möbeln, Haus-
rath, 1 Rolle, 1 Waſchkeſſel, 1 Violine und l Flügel, 1
Ziege, 9 Enten, 43 Schock Roggen und 14 Schock Stroh,
im Wege gerichtlicher Execution verſteigert werden.

Merſeburg den 10. October 1850. Nagel, Auct.
Auction. Die heute, Mittwoch den 9. dieſes Monats,

von früh 19 Uhr an, im Arme hier, ſtattfindende Auction
von Möbels, ſo wie namentlich Tiſch-, Leib und Bett-
wäſche, wird hiermit nochmals in Erinnerung gebracht.

Merſeburg, den 9. October 1850.
Rindfleiſch, Auct. Comm.

Dreijährige Reifſtangen ſind bis zum 20. De
tober e. in der Anlage bei Röpzig billig zu verkaufen.

Elitzſch.

Verpachtung.Sonntag den 20. Oetober e. ſoll ein Viertellandes Feld
in der Kötzſchener Flur, von den minorennen Wolfs in der
Schenke zu Kötzſchen durch den Vormund meiſtbietend ver-
pachtet werden. Runkel, Vormund.

Logis-Vermiethung.
Jn Nr. 788. nahe am Schloßgarten-Salon iſt ein freund

liches Logis nebſt allem Zubehör ſofort zu beziehen.

Logis-Vermiethung. Johannisgaſſe Nr. 39. iſt
von jetzt an eine Stube, Kammer, und alles übrige Zube-
hör zu vermiethen und zu Neujahr zu beziehen.

Friedrich Schrappe.
Meinen Geſchäftsfreunden hiermit die ergebenſte Benach-

richtigung, daß ich meine bisherige Wohnung verlaſſen und in
das vormals Näglerſche Haus allhier, vor dem Thore an
der Halleſchen Chauſſee, verlegt habe.

Merſeburg, den 29. September 1850.
Der Oeconomie-Commiſſarius Dantz.

Jch bin ſo frei, mich zum zweiten Mal als Damen-
ſchneider zu empfehlen und bitte, mir geneigtes Zutrauen zu
n indem ich verſpreche, ſchnell, ſauber und reell zu
edienen. Meine Wohnung befindet ſich in der Oberburg-
ſtraße bei dem Sattlermeiſter Herrn Jftiger.

Friedrich Kurzhals, Damenſchneidermſtr.,

Zur gefälligen V achrächt.
Um mich den geehrten Herrſchaften beſtens zu empfehlen,

zeige ich an, daß ich am heutigen Tage die

Reſtauration vom Caſino
übernommen, dabei mein Beſtreben nur dahin gerichtet ſein
wird, das Wohlwollen meiner ſchätzbaren Gäſte zu erringen,
und Nichts unterlaſſen werde, deren Wünſche beſtmöglichſt
zu erfüllen.

Auf Verlangen werden Déjeuners à la fourchete, Diners
und Soupers, ſo auch einzelne Schüſſeln in und außerm
Hauſe aufs prompteſte ausgeführt, verſpreche bei reeller Be
dienung äußerſt billige Preiſe.

Merſeburg, den 1. Oetober 1850.
E. Quente, Reſtaurateur.

J
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Gummi- Schuhe werden gut und dauerhaft beſohlt
und ausgebeſſert bei

Heinrich Ziegker, früher Kröber,
wohnhaft in der DOelgrube beim Sattlermſtr.

Herrn Schömberg.
Merſeburg, den 7. October 1850.
Um irrthümlichen Gerüchten zu begegnen, bringe ich

hierdurch zur allgemeinen Kenntniß, daß Merſeburg mein
feſter Wohnſitz iſt.

Dr. Saatz, Bataillonsarzt.
Brau Angelegenheit.

Den brauberechtigten Herren Hausbeſitzern der innern
Stadt machen wir hierdurch ergebenſt bekannt, daß der nach
Beſtreitung aller Ausgaben übrig gebliebene Kaſſenbeſtand
von 531 Thlr. 75 Sgr. vertheilt werden ſoll, wonach auf
jedes Bier 1 Thlr. 74 Sgr. kommt.

Die Herren Kaufmann Artus am Markt,
Kadner, Oberbreiteſtraße,
Kriegner, Burgſtraße,

S Lautenſchläger, Gotthardtsſtraße,
werden die Auszahlung gefälligſt übernehmen und das Geld
kann vom 10. d. M. ab bei denſelben gegen Quittung in
Empfang genommen werden.

Die Gründe, weshalb kein größerer Betrag zur Ver-
theilung kommen konnte, haben wir ſchon in der letzten
Generalverſammlung dargelegt. Für diejenigen Herren,
welche dabei nicht zugegen waren, bemerken wir jedoch, daß
die obengenannten Herren darüber Auskunft ertheilen werden.

Zugleich ſetzen wir die Herren Jntereſſenten davon in
Kenntniß, daß am nächſten Freitag, den 11. d. M. Vor-
mittags um 11 Uhr, Termin zum öffentlichen und mündlichen
Verfahren in unſerer Prozeßſache gegen die frühere Brau
Deputation anberaumt iſt.

Merſeburg, den 7. October 1850.

Die Brau-Deputation.
Klingebeil. Keferſtein. Wirth. Peiſchel. Tauchert

Marinirten Aal,
Große Neunaugen,
Stralſunder Bratheringe,
geräuch. Lachsheringe,
Holländ. Heringe, ſehr delicat,
Engl. Vollheringe, im Ganzen und einzeln billigſt,
Brabanter Sardellen,
Marinirte neue Heringe,
Schweizerkäſe, prima Qual., in Centner 23 Thlr.,
Holländiſchen Kümmelkäſe,
Neue ſaure und Pfeffergurken,

empfiehlt billigſt Hermann Klingebeil jun.,
Gotthardtsſtraße.

Ziegenfelle kauft fortwährend zum höchſten Preis der
Weißgerbermſtr. Auguſt Franke jun. auf dem Sande
wohnhaft.

Am I. November I856.
Ziehung des Anlehens deutſcher Fürſten

Se. k. H. Prinz v. Preußen, Herzog v. Naſſau 2c. mitGewinnen W ſ. 25000, 20060, 18000, 16000, 14000 e.

Ein Loos koſtet 1 Thlr., 4 Looſe 3 Thlr., 9 Looſe 6 Thlr.,
20 Looſe 12 Thlr., 55 Looſe 30 Thlr., 100 Looſe 50 Thlr.,

läne gratis bei J. Nachmann S Comp.,
Banquiers in Mainz.
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Von heute ab wohne ich am Dom Nr. 268. Zugleich
empfehle ich alle Arten chirurg. Jnſtrumente und Meſſerar-
beiten, feine Tranchir, Tafel, Deſſert, Taſchen Trenn-
und Federmeſſer; auch beſorge ich

Schleifereien und Reparaturen
unter Zuſicherung der möglichſt billigen Bedienung auf das

Beſte. Wilhelm Weber,Meſſerſchmidt und Verfertiger chirurg. Jnſtrumente.

e e
Dr. Borchardt's

aromatisch-medicinische
2Kräuter-Seife,S approbirt von dem Hohen Königl. Prenuß.

S Miniſterium der Medieinal-Angelegenhei-
S ten, empfiehlt ſich, geſtützt auf ihre ſowohl von vie-
len renommirten Aerzten und Chemikern, als
S wie auch von dem größern Publikum anerkannte Vor-

trefflichkeit, für jede Haushaltung und Toilette als ein
S wirkſames und geeignetes Mittel gegen die ſo

läſtigen Hautausſchlägei, Sommerſproſſen,
S Finnen, Hitzblattern, Flechten, ſowie gegen
Sſpröde, trockene und gelbe Haut. Sie erweicht S
S und reinigt die Haut, trägt zu ihrer Erfriſchung und

Stärkung weſentlich bei, verſchönert und ver S
S beſſert den Teint und erhält denſelben bei fortge-
S ſetztem Gebrauch in lebensfriſchem Anſehen. Dieſe aus
S Kräutern vom Jahre 1850 erzeugte Kräuter-Seife

eignet ſich ganz vorzüglich für Bäder und wird zu
dieſem Zwecke mit dem beſten Erfolge benutzt.

Dr. Vorchardt's aromatiſch-me-
diciniſche Kräuter-Seife wird in
weißen mit grüner Schrift bedruckten
und an beiden Enden mit nebenſtehendem
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S Stempel verſehenen Packetchen à 6 Sgr. verkauft und
S iſt in Merſeburg nur allein ächt zu haben bei Louis

Garcke.
e

Jn der Amelang'ſchen Sort. Buchh. (R. Gaert-
ner) in Berlin erſchien und iſt in allen Buchhandlungen,
in Merſeburg bei L. Garcke, vorräthig:

Handbuch für Deſtillateure,
enthaltend

über 300 der neueſten Recepte zur Fabrikation
d. Berliner, Breslauer u. Danziger Doppel Branntweine
u. Liqueure d. Danziger Wein-Liqueure d. franzöſiſchen
Liqueure CErèmes u. Ratafia's; ferner die durch ätheriſche
Oele, ſo wie d. durch Ansziehen ſich dazu eignenden Sub-
ſtanzen, vermittelſt Spiritus, darzuſtellenden Branntweine
u. Liqueure, und endlich auch d. Elixire, Eſſenzen u. Tine-
turen. Verfaßt nach eignen, durch praetiſche Ver
ſuche erworbenen Erfahrungen von F. W. G.
Hahn.

Zweite Auflage. geh. 22 Sgr.
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Für Landwirthe.
Wie früher, ſo nehmen wir auch in dieſem Jahre bis

zum 31. October e. Beſtellungen auf Nordamerikaniſchen
Pferdezahn-Mais (ſowie auch andere Sorten), an, und wer-
den wir auch fernerhin für friſche Körner, billige Preiſe und
frühzeitige Lieferung ſorgen.

Wenn keine Getreide- Conjunctur dazwiſchen tritt, ſo
hoffen wir, den Preis der letzten Saiſon von Thlr. 4 pro
Scheffel ſtellen zu können.

Berlin, den 18. September 18509.

J. E. Poppe Co.,
Neue Friedrichsſtraße Nr. 37.

Alle Diejenigen, welche noch Forderungen an den ver-
ſtorbenen Bäckermeiſter Fritzſche haben ſollten, als auch
Diejenigen, welche denſelben noch ſchulden, wollen ſich bis
zum 15. d. M. melden bei E. A. Krinitz.

Porbitz, den 6. October 1850.

Einladung
zur allererſten Kirmes, als den 13., 14. und 15. d. M.
in Fährendorf. Solches wird allen guten Freunden und
Bekannten hiermit zur Nachricht gebracht.

Gottlieb Winkler,
Gaſtwirth in Fährendorf.

Ein Regenſchirm, der nicht mein Eigenthum iſt,
kann beim Kaufmann Herrn Schönert in der Gotthardts-
ſtraße gegen die Jnſertionsgebühren in Empfang genommen

werden. Enke aus Reipiſch.
Eine geſunde, kräftige Amme findet ſofort ein

Unterkommen. Zu erfragen bei der Hebamme Fritſch,
wohnhaft in der Rittergaſſe.

Arbeiter Auf den zum Rittergut Merbitz bei Lö-
bejün gehörigen Wirthſchaften finden Arbeiter dauernde Be
ſchäftigung und haben ſich zu melden bei dem Wirthſchafts
Jnſpector C. Pätzoldt auf Merbitz

Dem Herrn Dr. Wendenburg, welcher mich in meiner
Krankheit mit der größten Aufopferung behandelte und mich
dadurch von dem ſicher erwarteten Tode rettete, fühle ich
mich gedrungen, hierdurch öffentlich meinen tiefgefühlteſten
Dank auszuſprechen.

Göhlitzſch, den 2. October 1850.
Chriſtoph Göhlſch.

Dank.Für die Gemeinde Roſenberg in Oberſchleſien ſind von
dem Unterzeichneten in dem hieſigen Mädcheninſtitute 981 Pfen-
nige, und in Privatkreiſen 2619 Pfennige, alſo zuſammen
3600 Pfennige geſammelt und dem Herrn Conſiſt. Rath
Frobenius zu gütiger Weiterbeförderung übergeben worden.
Der Dank der armen Gemeinde iſt den freundlichen Gebern

gewiß. K. Weiß, Adj. min.
Marktpreiſe vom 5. October.

thl. ſ. pf. thl. ſg.vf, thl. ſg. pf. thl. ſg.pf.Weizen 1 26 3 bis 2 1 3Gerſte bis 1 2 6Roggen 1 13 9 bis 1 Hafer 18 9 bis 22 6
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